
Der Kulturwert der Hobelpreiſe
ZUr ſilbernen Gedenkfeier ihrer Stiftung

8 ich Ende Mai dieſes Jahres m der Stockholmer Norrlandsgata Im

Geſpräch mit eme bon den leitenden Herren der Nobelſtiftung agte,
daß im kommenden obember 10 25 ahr verfloſſen ſeien, ſeit Alfred obe
durch ſein eſtamen die weltberühmten Preiſe geſtifte habe, erhielt ich zur
Antwort daß dieſer Gedenktag der gar nicht feſtlich ſtimmenden
Zeitverhältniſſe wohl ohne Feier vorübergehen werde Auch bei der Preis⸗
verteilung, die m dem einfachen, weißen aal der Muſikaliſchen ademie
nach ſechsjähriger Unterbrechung Juni wieder ſtattfinden onnte,
erinnerte der jetzige Vorſitzende der Nobelſtiftung, roſeſſo Heinrich Schück
von der Univerſität Upſala, nUr kurz Und raurig das Jubeljahr, das
uns vbon der Verwirklichung der edanten Nobels noch ſo eit entfern finde

Und doch ſcheint 2 daß der gegenwärtige Augenblick zwar nicht zu
rauſchenden Feſtlichkeiten, aber der ſtillen Feier langen Nachdenkens
über den Kulturwert der Nobelpreiſe geradezu drängt Beruht die groß⸗
artige enkung, durch die der eniale Erfinder rende der
Menſchheit nun chon 25 ahre annung hält Und für alle Zukunft

*

ährlich vbon beſchäftigen wird, auf einem verhängnisvollen Irrtum,
oder darf ſie trotz der düſtern Erfahrungen des Weltkrieges auch den
kommenden Zeiten als Kulturtat von oher Bedeutung elten? Um
darüber, ſoweit 65 möglich iſt arhei L muß man tellei
genauer, als ‘es bisher ge iſt, die Nobelpreiſe aus dem Organismus
ihrer Stiftung und die iftung aus der Perſönlichkeit des 1  er
begreifen ſuchen !

1 emand hat das eben Alfred Nobels ausführlich und quellenmäßig dar⸗
geſtellt Seine außerordentlich zahlreichen Lriefe ſindfaſt alle noch unveröffentlicht. —
Als erſte Quellen oder als Fundorte von Angaben aus erſten Quellen kommen für
die Beurteilung Nobels und ſeiner Stiftung hau folgen Bücher
Betracht Per Teodor Cleve [Profeſſor der Chemie Upſalal, Alfred NObel
Sa VIe et travaux In Les PrX NoObel 1901 Stockholm 1904

Werner [Profeſſor der Sprengtechnik der Schwediſchen Marine⸗
hochſchuleh, Alfred Nobel Nägra Ord hans lefnad och lifsgärning, Stocek-
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Um die des Jahrhunderts wohnte der ſüdſchwediſchen

Provinz Schonen ＋1 wahrſcheinlich aus England eingewandertes e  ENobilius oder obeliu Ein dieſer Familie entſtammter Arzt Gävle
gab hundert ſpäter ſeinem Namen die heutige Form obe der die

den Ton hat Und mit kurzem, offenem ora geſprochen ird
Der 1801 ble geborene mmanue obe bewies chon als Kind
großes Erfindertalent Er wurde Lehrer der Geometrie am Stockholmer
Technologiſchen Inſtitut und ging Im er bon 36 Jahren, da die ſchwe⸗
diſchen Ver  Ni  e für die Verwertung ſeiner Erfindungen eng .
auf den Rat des damaligen ruſſiſchen Geſandten 1  NI ſchwediſchen Hofe,
des nniſchen Freiherrn Lars Gabriel bon Haartmann, nach Petersburg
Er 0 1828 Karolina Andrietta Ahlſell die Tochter Bureau⸗
vorſtehers geheiratet und bon ihr ereits mehrere Kinder, darunter Alfred
ernhar der 21 Oktober 1833 0  olm eboren war Dieſer
ſpätere Stifter der Nobelpreiſe zeigte chon m ſeinen erſten Schuljahren nneme außerordentliche egabung, beſonders für Sprachen chon nach

ahre mu rigens die ſchwediſchen Lehrer mit ru  en ver⸗
auſchen, da eine Utter mit ihm und den Brüdern 1842 dem ater

die Fremde folgte
Als Alfred re alt war, wurde bon ſeinem ater nach

Amerika geſchickt, den Werkſtätten des großen Schweden ohn
Ericsſon eſſen Heißluftmaſchinen ſtudieren Er fand ſie umſtändlich
und euer Uund kehrte chon nach einigen 0  en zur ſich wieder
mit ſeinen Brüdern an den te

iſchen łrbeiten des Vaters beteiligen

holm 1912 Nobelstiftelsens KalI 1 Stockholm 1902 (jährlich) Mo-
linari et Quartieri, Noeotices SuUr les eRXplosifs Italie, Mailand 1913 Les
Prix NObel EII 1901 II 1902 uſw bis 1912 Stockhobm

10 ·= OR 11 hallna VIGd sammanträdan f́ór 6fverläggning Alfred Nobels
testamente, Stockholm 1899 10  E E  J„ OeR ordningsregler F6r Svenska *  *Akademiens Nobelbibliotek, Stockholm 1902. Die Nobelſtiftung S  — 1.  1  4 E N,
olm 1901 (ſchwediſche und franzöfiſche Ausgabe Olm 1900, ngli
Ausgabe ockholm Bertha von Suttner Memoiren, Stuttgart 1909

Dr Richard Hennigs Schrift Über (Stuttgart 19120) iſt Eerne
volkstümliche Darbietung des von ſeinen Vorgängern geſammelten Stoffes Den
Bibliothekaren Svenska Akademiens Nobelbibliotek den Herren V rön
und L  V Dal bin ich beſonders dankbar daß fie mii mit zuvorkommender
Freundlichkeit geholfen aben, meiner Darſtellung emne breitere Grundlage
8 geben, als die War, auf der die heren Schilderungen Nobels und ſeines
erkes ruhten.
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Dabei hatten ſie ſolchen Erfolg, daß Alfreds Bruder Robert Krimkriege
glänzen die Aufgabe löſte, Kronſtadt und Petersburg durch obe  e

Aber bald nach dem fürMinen die engliſche Flotte ſchützen
Rußland ungünſtigen Friedensſchluß brach die Fabrik des Vaters aus
angel Aufträgen zuſammen, und die Familie zog 1859 wieder nach
0  olm Während Ludwig obe die Abwicklung der Uſſiſchen Geſchä
übernahm und ſchon 1862 eine raſch au  ende Gewehrfabrik Peters⸗
burg ründen konnte, arbeitete ſein Bruder Alfred mit dem ater an der
Erfindung eine brauchbaren Sprengſtoffes bon ſtärkerer 1 als Pulver
Sie wandten ihre Hauptaufmerkſamkeit dem Nitroglyzerin zu, das 1847 bon
dem Italiener Sobrero erfunden worden war, aber ſeiner ge  rli
Eigenſchaften ſchlechtem Rufe ſtand Die Überwindung der efahren des
itroglyzerins und die volle Ausnutzung ſeiner furchtbaren rA wurde
dieUnbeirrt feſtgehaltene Lebensaufgabe Alfreds (Cronquist 16 ff.)

ahre 1863 erhielt ſein erſtes Patent für eine Miſchung bon
Sie beſaß eine weit größere Sprengkra alsPulver und Nitroglyzerin

ungemiſchtes Pulver, aber die herkömmliche Feuerzündung brachte mm

nur eil des itroglyzerins zur Exploſion chon 1864 beſeitigte
dieſen angel durch die ſog Initialzündung Er 0 ntdeckt

daß zur vo  ändigen Explofion des itroglyzerins eme Vorexploſion
innerhalb der Maſſe erforderli iſt Die Vorexploſion erreichte EL dadurch,
daß Eer eine Kupferhülſe mit knallſaurem Queckſilber das Nitroglyzerin
einſenkte und dieſen Zündhut dort explodieren ließ Die ſo vervollkommnete
Sprengmiſchung war aber beſonders der Flüſſigkeit des Nitro⸗
glyzerins mmi noch allerlei Zufällen ausgeſetzt die furchtbare Folgen
aben onnlen Die Fabrik, die Alfred Und ſein ater mit fremdem eld
im Stockholmer Stadtteil Heleneborg eingerichte hatten, wurde zwei onate

nach Verleihung des atente der grauenhaften xploſion,
bei der Alfreds Bruder Emil Qau und ein anderer Ingenieur umkamen,

— während der ater nfolge dieſes ng  E Schlaganfall erlitt von
dem ＋ ſich nie mehr erholte ine eitlang mu nun, da für Berg⸗
werke und Eiſenbahnbauten das neue Sprengmittel beſtändig verlangt
wurde, die Herſtellung auf im QAr bertauten rahm betrieben
werden. ald Qute aber Robert obe. eine Fabrik Iin Vinterviken bei
0  olm, und Alfred begann Gründungen Ausland

Doch die Ung  —  E hörten nicht auf, Und man mu ereits mit
lem allgemeinen Verbot der Anwendung bon Nitroglyzerin rechnen. Da

.  2



V 1108
＋.
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entdeckte Alfred, daßdieſer unheimliche Sioff, wenn man ihn durch Kieſel⸗
gur aufſaugen läßt, einerſeits viel mehr bon ſeiner Sprengkra behält als
bei der Miſchung mit Pulver, Uund anderſeits, weil CTr nun nicht mehr
flüſſig bleibt großen eil ſeiner Gefährlichkeit erlier Der Erfinder
nannte den verbeſſerten Sprengſtoff Dynamit und erhielt dafür 1867 ein

ſchwediſches Patent. Die Ung  e nahmen jetzt zwar ab, allein das
Dynamit 0 die Unvollkommenheit, daß ieſelgur ſelber nicht explodiert.

ahre 1876 gelang es obel, auch dieſen oten Körper aus der
Exploſionsmaſſe beſeitigen. Er fand, daß Schießbaumwolle Nitro⸗
glyzerin löslich iſt, und daß eide ſich einem gallertartigen 0 ber⸗
binden, aus dem das Nitroglyzerin nicht mehr ausrinnt, Und der als
Ganzes explodiert Aus dieſem Sprenggummi zehn
ſpäter durch Vermehrung der Nitroglyzerin aufgelöſten Schießbaumwolle
eine lederähnliche Maſſe her, die langſamer verbrennt als Pulver, abei
ſehr rau und für 0  er unempfindlich iſt das Balliſtit oder
Nobelpulver. Zuletzt 0 obe. noch den Erfolg, das Balliſtit durch
beſondere Formung ſo mehr Gas entwickeln zu aſſen, 14 weiter die
Verbrennung fortſchreitet, ſo daß ein Geſchoß beim obrr  en im Lauf
immer Unter gleichem rucke ſteht und aher mit Unberminderter Ge⸗
ſchwindigkeit die Mündung verläßt.

ami ſind nur die wichtigſten Erfindungen Nobels kurz angedeutet.
In England allein hat 129 Patente erworben. Er ſchrieb aber außer⸗
dem noch eine enge Gedanken nieder, deren Ausführung Er Leuten
erließ, „die Zeit haben“ Seine Sprengſtoffe aben das geſamte Kriegs⸗
weſen und den größten eil der Nduſtrie mittelbar oder Uunmittelbar

0neue Bahnen gedräng In der eichten und chweren Bewaffnung der
Landheere wie der Flotten, Bau bon eſtungen und Kriegsſchiffen
der Anlage von Tunnels Kanälen und Bergſtraßen, der Schiffbar⸗
machung bon Hafeneinfahrten und Flu  Ufen, bei der Ebnung ſtädtiſcher
Baugründe bei den zahlloſen Bohrungen und rengungen der Berg⸗
induſtrie überall aben die bon obe den ten des Menſchen
geſtellten Kräfte ſo rieſenhafte For  I ermöglicht, daß 0  eute meinen,
die uftige Kulturgeſchichte werde bon Zeitalter des nami
prechen

ei manchen andern rfindern ma obe. oft den Fehler,
Patentanträge ſo eng faſſen, daß Konkurrenten ſich durch eine kleine
nderung des Verfahrens ſeinen Hauptgedanken ungeſtraft zunutze machen

MI
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konnten übrigen vereinte aber mit ſeinem techniſchen uarfſinn
emne hervorragende geſchäftliche Tüchtigkeit. Die Zahl der Nobelaktien⸗
geſellſchaften in verſchiedenen Ländern ſtieg auf mehr als Alfred
Nobel führte ſelber die O  i über Anlage und Leitung der vielen
Fabriken, ſo daß überall ſofort die neueſten Arbeitsweiſen und Sicherheits⸗

—
maßnahmen durchge erden onnten Ußerdem war glei allen
ſeinen Brüdern — dem ru  en Rieſenunternehmen beteiligt, das Robert
obe. zur Verwertung des Petroleums bon aku gegründet d eder
hier noch Alfreds Sprengſtoffwerken, bon denen doch bei ſeinem ode
manche über ahre beſtanden hatten, kam jemals ein Streik oder Eln
Streikberſuch bor.

◻

rli ſtieg Unter ſo glücklichen Umſtänden das ermögen des Er⸗
finders bald ein Höhe, die ihm emne Lebensführung großen Er⸗
laubte. Er e jedo ſtets anſpruchsloſer Mann ſtrengſter Arbeit
eit 1866 war er faſt immer entweder auf Ge

äftsreiſen wiſchen ſeinen
über ganz Europa zerſtreuten Fabriken, oder — ſtand ſinnend und ver⸗
ſuchend mN enem der Laboratorien, die er ſich nacheinander in aris, IMm
nahen St. Sevran, i San Remo und ſchwediſchen Bofors Qaute.
Infolge ſeiner wichtigen Beziehungen vielen Staatsregierungen ermochte

nicht allen Ordensauszeichnungen zu entgehen, aber tat nie
Schritt, U  — ſie erlangen, und ma ke  uin Hehl araus, daß ſie ihm
19 gleichgültig Nur die akademiſchen ürden, die ihm die
Stockholmer ademie der Wiſſenſchaften und die Univerſität Upſala ber⸗
liehen, freuten ihn aufrichtig.

Seine Lieblingswohnung war iele ahre lang das kleine Palais22* Abenue Malakoff m ari Da empfing ſeine Beſucher m —
grünen aal mit Malachitmöbeln tellei zeigte ihnen auch ſeinen
Wintergarten oder ſein Muſikzimmer Zu Tiſch lud ſie ſelten
und mm nur In leiner Zahl aber dann obten ihnen Küche Und eller
die erleſenſten Genüſſe während Er für ſich ſelber auf die Freuden der
Aſe Gewicht egte Als ihm Angriffe franz  er Zeitungen

des Verkaufes bon Nobelpulver an Italien Uerlei Plackereien zu⸗
zogen, erwarb 1887 San Remo, orſo Lebante (heute Cavalotti)
26, die Villa, die ein Jahr vorher der Dichter Joſeph gnaz
Kraſzewſki bewohnt d Auch M dieſem prächtigen Quſe und Unter
den Palmen des blühenden Gartens ſah Geſellſchaft bei
Jährlich einige Zeit mM IM auerſchen Hötel Au Lac und
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Uhr auf ſeiner funkelnden Aluminiumjacht über den See Zuletzt ließ
ELr noch das Gut Björkborn bei Bofors als Ruhefitz einrichten

Aber Uhe fand der eltſame Mann nicht In früher Jugend ſoll
＋ eine lefe lebe lungen Dame gehabt haben, die ihm der Tod
entriß Bevor ſich M harter Arbeit bei ermögen ſichere
Stellung robert 0 war 40 ahre alt Da hatten ihn Er⸗
fahrungen die Menſchen era  en gelehrt Für die Menſchheit IMm all⸗
gemeinen wärmte nach wie vor, auch ſeine liebenswürdige Freundlich⸗
keit IMm Umgang Uund eine freigebige Wohltätigkeit Bittſteller verlor
ETr nicht aber wurde cheu und faſt jeden mißtrauiſch, auch

Er ie. für ausgeſchloſſen, daß irgend jemand irkliche
Zuneigung ein  en nne Und ſo chenkte ETr das was Herz
noch beſitzen laubte, ganz ſeiner en Utter, die erſt 1889 ſtar
ſeinen Büchern und Apparaten und dem For  Li der Menſchheit Als

1876 mehreren Zeitungen eine Dame „geſetzten Alters als Sekre⸗
Lin und zur Oberaufſicht des Haushaltes“ ſuchte, meldete neben
bielen andern in mißlichen Verhältniſſen ebende 33 jährige Tochter
des gräflichen Hauſes Kinſky, die pätere Baronin erta bon Suttiner.
Auf Nobels Einladung Uhr ſie ihm nach ari chon nach
Woche ten ihr Wie dem Baron Sutiner, bon dem ſie ſich Unter dem
rUcke widriger Umſtände losgeriſſen atte, ganz unmöglich, ohne einander

eben Sie nahm bor die ereits aufgegebene Ehe mit ihm rotz
aller Schwierigkeiten dennoch ſchließen, und Uhr nach Wien zur
Ie aber nun mit obe. m freundſchaftlicher, allerdings mei nur riefli
unterhaltener Verbindung Bei hrem kurzen Aufenthalt ari fand
ſie den 48 jährigen Mann bon weniger als mitilerer 1 weder häßlich
noch ſchön, das düſtere mit dem unkeln Vollbart durch
ſanfte aue Ugen ild belebt die Stimme bon bald melancholiſchem,
bald ſatiriſchem ang Er habe eſſelnd geplaudert und ſich ebenſogut
als Denker wie als Erzähler geben ermocht Er len ihr CEin viel⸗
eitiger und tiefer, aber nicht glücklicher en zu ſein Neun ahre
ſpäter nannte emnem Brief 2.—  — ſie geradezu „einen Mann, dem
Jugend, Freude und Hoffnung IM ru untergegangen ſind, ene
leere eele, deren „Inventar“ ein weißes iſt oder ein raue
(Suttner 236)

Wenn ſich gerade nicht mit ſeinen Erfindungen be  igte, vergrub
ſich MN die erke der Philoſophen und Dichter, die M ſeinem einfachen
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Arbeitszimmer viel Raum beanſpru

en Wie Wort Uund Schrift
wediſch, Ruſſiſch, ranzöſiſch, Deutſch Und Engliſch mit erſtaunlicher

Vollkommenheit beherrſchte, ſo fühlte ſich auch mN den Literaturen
aller dieſer Vöoͤlker heimiſch Beſonders bevorzugte aber ron, eſſen
düſtere, dbon ſchmerzlicher Ironie durchzuckte Weltanſchauung der ſeinen
erwan war Verſtohlen eidete er oft ſelber ſeine philoſophiſchen Ge⸗
anken engliſche Verſe Daneben Uldigte Eer eigenartigen Freude

Gemälden Er kaufte ſie ließ ſie emne eitlang ſeinen Räumen
hangen, und dann erſetzte ſie durch andere die bald dasſelbe Schickſal

. reilte. Und ſchrieb erne unglaubliche enge bon Briefen
Weil ihn kein etretär befriedigen önnen, verzichtete bald auf
jede derartige Hilfe und ſchrie den letzten Jahren ſeines Lebens

mit elgener Hand täglich etwa Briefe verſchiedenen Sprachen und
m allen Tonarien.
So Urde EL ganz naturlt zum Weltbürger. Sein Wandern, Denken

und Wirken führte ihn unaufhör über alle ſtaatlichen Grenzen hinweg
„Ich bin Kosmopolit“, agte er, „mein Vaterland iſt da, ich arbeite,
und ich Tbeite übera (Cleve 14) Höchſtes Ziel ſeiner raſtloſen Tätig⸗

keit war für ihn, zum der Menſchheit beizutragen. „Licht
verbreiten“, ſchrieb einmal, ei Wohlſtand verbreiten (ich den
allgemeinen 0  and, nicht individuellen Reichtum), und mit dem Wohl⸗
ſtand verſchwindet der größte Teil der Ubel die ein Erbteil inſterer Zeiten
ſind Die Eroberungen der wiſſenſchaftlichen orſchung und ihr ſich ſtets
erweiterndes Feld erwecken uns die Hoffnung, daß die Mikroben
der eele ſowohl als des Leibes nach und nach verſchwinden werden,
und der einzige rieg, den die enſ

ei noch wird der Krieg

dieſe troben ſein. Dann wird der feierliche ru Bacons,
daß 5 en m der Zeit gibt, ſich nur noch auf eit zurückliegende

Zeiten beziehen Uttner 271 f.) Als für Andrees Nordpol⸗
expedition, die ſo ſchreckli enden —000 Fr gab ſchrieb 0
erta bon Sutiner ami will ich auch der ache des rieden dienen,
denn jede neue Entdeckung läßt den Gehirnen der Menſchheit Spuren,
die * ermöglichen, daß deſto mehr Gehirne der nächſten Generation nt⸗
ſtehen, die mſtande ſind, neue Kulturgedanken aufzufaſſen (Cleve 18)

Den rieg le. für eines der größten Ubel Wie John ricsſon
ſagte, wolle durch eine vervollkommneten orpedo den eekrieg un⸗

möglich und die Meere freien Straßen der enſ

el machen (Cleve 2),
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ſo er  ITte mit demſelben ſchwediſch⸗träumeriſchen Idealismus obe der
Baronin Suttner 1892 xi „Meine abriken werden vielleicht
dem Kriege noch früher ein Ende machen als Ihre ongreſſe: 1 dem
Tag, zwei Armeekorps ſich gegenſeitig einer Sekunde werden ver⸗
nichten können, werden wohl alle ziviliſierten Nationen zurückſchaudern
und ihre Truppen verabſchieden“ Uttner 271) Daß die riedens⸗
ewegung, für die 10 erta bon Suttner unermüdlich arbeitete,
9 Zweck verfolge, gab obe. von vornherein zu, aber zweifelte
anfangs ob der vbon der Baronin eingeſchlagene Weg der richtige ſei
elehren Sie mich 7 agte er ihr 1892, „überzeugen Sie mich, und

dann will ich für die ewegung Großes tun  90 Uttner 270) Die
Baronin ſchickte ihm darauf regelmäßig ihre riedenszeitſchrift Uund ihre
Bücher chon nach wenigen Monaten ſchrie ihr aus aris:
„Ich eil eines Vermögens zu Preiſe beſtimmen,
der alle fünf ahre verteilen wäre nehmen wWir — echsmal denn
enn dreißig Jahren nicht elingt das heutige em ndern, 4  *
iſt der Rückfall die Barbarei unvermeidlich) Dieſer rei fiele dem
oder der zu, bon dem oder bon der Europg auf dem Wege zum Welt⸗
frieden 4 weiteſten vorangebracht orden wäre Utiner 272)

In den nun folgenden drei Jahren kam obe. jedo zum ntſchluſſe,
nicht bloß Friedenspreis tiften, ſondern ſein geſamte ermögen

den len aller großen edanten ſeines Lebens zu ſtellen Und ſo
ſchrieb ari —  m 27 obember 1895 ſchwediſcher Sprache mit
raſchen und gleichmäßigen gen das Teſtament, dem er, abgeſehen
bon einigen Legaten, ſeinen gaͤnzen zur iftung der ünf eute
weltberühmten Preiſe berwandte Ein Fakſimile dieſer Urkunde ſte 1
der Auflage des großen ſchwediſchen Konverſationslexikons (Nordisk 29*32
Familjebok Stockholm

Ein Jahr ſpäter war obe tot Er ange am Herzen gelitten.
Die Beerdigungserlaubnis des Bürgermeiſteramtes San Remo gibt als
ärztlich feſtgeſtellte Todesurſache Gehirn  ag an Das Unglück raf ihn,
als agen bon Spazierfahrt zurückkehrte Mehrere Izte,
auch ausländi  E, wurden herbeigerufen, aber der Kranke erholte ſich nicht
mehr und ſtarb ezember 1896 (Molinari 62f 70) Die ei
Urde nach 0  olm gebracht am ezember der vornehmen
Storkyrka eingeſegne Und m ſelben Tage gem der Anordnung des
oten verbrannt Am ezember wurde die Aſchenurne auf dem V
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Stockholmer Nordkir  0 an der eute mit chweren Denkſtein ge⸗
en Stätte beigeſetzt wo chon 1e Eltern und ſein Bruder
Emil Star ruhten.

Ob obe. den Glauben der ſchwediſchen ochkirche innerlich teilte
habe ich nicht feſtſtellen können In den Veröffentlichungen üher ihn wird
von ſeiner eligion nicht geſprochen Aus mehreren der bon ihm
gekauften Gemälde hat an auf eine gewiſſe orliehe für heidniſche 0
ſchließen en (Molinari 64) eidni klingen eigentlich auch die Us⸗
L  E, denen 4 gelegentli über das enſei ſpricht An erta
bon Suttner ſchrieb 1888 1e weiter d  m  1 „auf dem Wege
zum Nichts“ fortſchreite, lieber erde ſeinem en Herzen die Teile
nahme er Menſchen (Suttner 237) Ein rie un dieſelbe Freundin
aus dem ahre 1891 iſt die düſtere immung der altgriechiſchen
Unterwelt getaucht Und wohin wandert jetzt Ihre Feder?“ rag
„Sie aben mit dem Ute der er des Krieges geſchrieben. erden
Sie Uuns nun das Märchenreich der Zukunft ſchildern, oder werden Sie
Ern weniger Utopiſche Gemälde des Staates der Denker entwerfen? Mein
Herz zie auch mich dorthin, aber meine Gedanken en mei
andern Staat ſchweigende Seelen das Unglück gefeit ſind“
(Suttner 239)

Das war der merkwürdige Mann, eſſen eele Unter dem Einfluſſe
ſeiner Lebenserfahrungen der Plan der einzigartigen Stiftungsurkunde
reifte, die ſo lautet „Über m  ne eſamte, Geld umſetzbare Erbſchaft
verfüge ich folgendermaßen Aus dem Kapital das die Liquidatoren m
ſicheren Wertpapieren anlegen ollen, iſt ein on bilden, eſſen Zinſen
jährlich als Preiſe Unter die ertei werden, die M verfloſſenen Ahre der
Menſchheit meiſten genutzt aben Die Zinſen werden ünf gleiche
eile eteilt von denen zufällt N eil dem der auf dem Gebiete der

die igſte Entdeckung oder rfindung gemacht hat; ein eil
dem, der die igſte chemiſche Entdeckung oder Verbeſſerung gemacht hat
ein eil dem, der auf dem Gebiete der Phyſiologie oder der Medizin die
igſte Enideckung gemacht hat ein eil dem, der innerhalb der Literatur
das hervorragendſte Werk bon dealer Richtung eſchaſſen hat; und eil
dem, der für die Verbrüderung der Völker Uund die Abſchaffung oder er⸗
minderung ehender eere wie für die Abhaltung und Ausbreitung bon
Friedenskongreſſen am meiſten oder —  —  —65 beſten gearbeitet hat Die Preiſe
für Phyſik Uund Chemie werden bon der ſchwediſchen Akademie der Wiſſen⸗
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chaften verteilt, die für phyſiologiſche oder mediziniſche rbeiten bom Caro⸗
liniſchen Inſtitut in ockholm, die für Literatur bon der ademie 2 ——
0  olm und die für Vorkämpfer der Friedensbewegung bon aus
Unf Perſonen beſtehenden Ausſchuß, der vom norwegiſchen Storthing ge⸗

wird Es iſt mein ausdrückliche Wille daß bei der Preisverteilung
keine Rückſicht auf die Zugehörigkeit irgendeinem werde,
ſo daß der rdigſte den rei erhält ob 4* Skandinavier iſt oder ni
(Kalender 5) *
Lli ieg der Gedanke nahe, daß obe. wenn verheirate

geweſen wäre Und Kinder gehabt E, kgaum faſt ſeinen ganzen Beſitz
dem allgemeinen 0 der Menſchheit gewidme aben Ide mmerhin
iſt eachten, daß Brüder atte, mit enen er ſtändig arbeitete, und
mit enen er, auch abgeſehen don der geſchäftlichen Verbindung, mindeſtens
zu jedem Geburtstag der Utter, die nur echs 0 bor ihm ſtarb mM

0  olm zuſammentraf Anfangs d er tatſächlich ein Teſtament ver⸗

faßt dem eine Verwandten reich bedacht aber ſpäter te
dieſe Verfügung I eil ſich verpflichtet glaubte, ſein ermögen nütz
er berwerten Der Ingenieur Strehlener agte Am Januar 1897
eidlich aus habe mit obe mehrma über das zweite eſtamen ge⸗
prochen, beſonders ausführlich N  N September 1896 11˙ Gegenwart
des Ingenieurs Hwaß Bei dieſer Gelegenheit er  Tte obe. Wwie elde
Ingenieure bor Gericht bezeugten: „Ich bin tiefſten Grunde Sozial⸗
emokrat reilich mit Maß; namentlich ſehe ich große Erbſchaften für ein

Unglück 2—m  — Sie eſördern Nl die Erſchlaffung der Menſchheit 74 Dann
el der eidlichen Ausſage Strehlenerts die Hwaß vollkommen
beſtätigte, weiter „Der Beſitzer me größeren Vermögens müſſe aher,
wie agte, ſeinen Verwandten nur — leinen eil avon vermachen
Sogar wenn Leibeserben vorhanden eien, für unrecht ihnen
außer dem threr Erziehung Notwendigen größere Geldſummen über⸗
aſſen, die ſie nicht ſelber erdie hätten Dadurch begünſtige nach
ſeiner Meinung nur die aulhei und hindere eine geſunde Entwicklung der
perſönlichen Fähigkeit, ſich ſelber emne unabhängige Stellung ſchaffe
(Protokoll

Nobels Uß, ſein ermögen der ſache nach nicht für eine
Familie verwenden, ondern, wie es ſeinem Teſtamente el für
die, bon denen die Menſchheit den groͤßten Utzen hat beruht alſo m
letzter Linie zweifellos auf ſeiner Anſicht bom Zweck des Großkapitals. Ein
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Mann von klaren kirchlichen oder auch nur im weiteren Sinn religiöſen

Anſchauungen nun wohl kaum ausſchließli an die irdiſche Wohl⸗
ahr der Menſchheit gedacht. obe. aber hat darauf vollſtändig be⸗
chränkt Vor allem wo helfen, daß die Leiden des Krieges bon der
Erde verſchwänden Dann ma das Wort aſteurs, daß die Unwiſſen⸗
heit die Menſchen trennt während die Wiſſenſchaft ſie verbindet ſo tiefen
Eindruck auf ihn, daß beſchloß, ſein ermögen außer der riedens⸗
ewegung dem wiſſenſchaftlichen Fortſchritt widmen (Cleve 19) Infolge

X ſeiner eigenen Lebensarbeit wie aus naheliegenden allgemeinen Erwägungen
wählte er da natürli zunächſt die und die Chemie weil gerade
dieſe beiden Wiſſenſchaften die Naturkräfte dem Menſchen unterwerfen, dann

die P  ologie und die Medizin, eil ſie das eibliche eben erhalten und
ſteigern, Uund endlich die Literatur als die Uelle allgemeiner Geiſtesbildung.
Daß nur die Meiſter des Gedankens, nicht die änner der Tat berück⸗
ichtigte, obwohl ſie für das irdiſche Wohl der enſ

El ebenfa Uunent⸗

behrlich ſind, rechtfertigte. amit, daß *2 dem Gelehrten und dem Dichter
gewöhnlich beſonders er falle, ſeiner Arbeit, die doch ſehr oft andere
bereichere, auch für ſich ſelber wirtſchaftlichen Ertrag abzugewinnen,
während 4¹ Mann der Tat ſobald er eine Zukunft durch ein großes
Vermächtnis geſicher ſehe eher Gefahr komme, ſeine Fähigkeiten rUuhen
zu en und ſo die enſ

ei chädigen (Protokoll ff.)

Es iſt nicht zu verwundern, daß Nobels Familie über die Verwendung
ſeiner Millionen zunächſt anders als Sie verſuchte, das Teſtament
als ng  19 erklären aſſen, weil kein Univerſalerbe enannt Und der

ÜUdende on ohne Adminiſtratoren ſei Da leſe inwände bor
franzöſiſchen eri  en eher Ausficht auf Erfolg aben chienen als bor

ſchwediſchen, machten die Verwandten außerdem geltend, Alfred Nobels
geſetzlicher Wohnſitz iege Frankreich, 10 der Tat jahrzehnte⸗
lang ein Haus beſeſſen und ewohnt und auch das angefochtene Teſtament
verfaßt 0 Mit den Verwandten ber  ndeten ſich, wie aus
Briefe des erſten der beiden Teſtamentsvollſtrecker, des Ingenieurs Ragnar
Sohlman, hervorgeht die ſchwediſchen Konſervativen, da Norwegen,
das damals Schweden eine heftige Und ebenſo heftig erwiderte Abneigung
beſtand, das Verfügungsrecht über den Friedenspreis mißbrauchen önne,
Uum andere Völker Schweden „beſtechen“ Einige Mitglieder der
Stockholmer Regierung eilten teſe edenken, und erta bon Suttner,
an die der rie ohlman gerichte war, will aus anderer Uelle wiſſen,
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auch der ſchwediſche nig habe das Teſtament ausgeſprochen
(Suttner 371)

Die ſchwediſchen Gerichte erklärten ſich in der Streitſache für zuſtändig,
weil Bofors Nohbels Wohnſitz geweſen ſei Sie hätten aber wahrſcheinlich
dem inſpru der Familie ſtattgegeben, wenn nicht Immanuel obe. der
Neffe des Erblaſſers und Leiter der gewaltigen Nobelwerke zu Petersburg ————
und Baku, ſobald überzeugt war, das eſtamen nne der Menſchheit
wirklichen Utzen bringen, ſich mit ganzer 1 für die genaue Aus
ührung aller Beſtimmungen eingeſetzt Die beiden Ingenieure Ragnar
Sohlman Und Rudolf Liljeqviſt wieſen als Teſtamentsvollſtrecker alle Ein⸗
nde die Rechtsgültigkeit derForm iegrei zur Mai 1897
beſtätigte nig QAr II das Gutachten ſeiner Juſtizkanzlei, daß eimn

durch ſchwediſche Körperſchaften allgemein menſchlichen Zwecken ver⸗
waltendes Erbe Unter die Fürſorge des ſchwediſchen Staates
werden müſſe Auch das norwegiſche Storthing ver  1  ete ſich zum he⸗
ſondern Utze des Teſtamentes und zur Verwaltung des auf orwegen
allenden Teiles der Prei Die ſchwediſchen akademiſchen Körperſchaften
nahmen das ihnen vbon zugedachte Amt enfa an Und endlich
chloſſen 1898 ogar die Unter Nobels Verwandten, die am hartnäckigſten 2  —
ihre Zuſtimmung verweigert hatten, üher einige nebenſächliche Punkte
Vergleich Und verzichteten M übrigen für ſich und ihre Nachkommen auf

In den Jahren 1900 Und 1901 beſtätigtejede weitere Einſpruchsrecht
der nig bon Schweden die Satzung der Nobelſtiftung“ Bis eute iſt
daran nur das atum des jährlichen Stiftungsfeſtes geänder worden.
Der Nobelausſchu des norwegiſchen Storthings erließ die ihm zuſtehenden
Beſtimmungen ahre 1905

Die Satzung der Nobelſtiftung ie die zahlreichen Einrichtungen
vor, die notwendig ſind den Kulturwillen des Teſtamentes ver⸗
wirklichen Mit großer Umſicht werden da alle Vorbedingungen für enne

möglichſt zweckmäßige und unparteiiſche u  ung des Preisrichteramtes
geſchaffen Zunächſt ollen die bon mit der Preisverteilung eau
ragten Körperſchaften, nämlich Kriſtiania das norwegiſche Storthing,
0  olm die „Königliche ademie der Wiſſenſchaften“, das „Königliche
Caroliniſche Medico⸗Chirurgiſche Inſtitut“ Uund die „Schwediſche Ademie
(deren Aufgabenkreis ähnlich dem der Franzöſiſchen ademie die ege
der eimiſchen Sprache Uund Literatur mfaßt), mehrgliedrigen
Ausſchuß wählen In ieſe Nobelkomitees“ können auch Nichtangehörige
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der den Preis dergebenden Körperſcha Uund ſogar Nichtſkandinavier auf⸗
werden egen bon der wählenden Körperſcha be⸗

ſtimmende Entſchädigung hat jede Nobelkomitee jährlich die nicht geringe
Mühe auf nehmen, die bei ihm eingehenden Preisvor  ge
prüfen, wobei nötigenfalls auch weitere Sachverſtändige ate gezogen
werden. Die Vorſchläge en auf möglichſt neue, wenn auch nicht
gerade erſt ahre vollendete Tbeiten eziehen, mit ausreichenden
Beweisſtücken erſehen ſein und bon Fachleuten ausgehen, die einne von
den vielen der Satzung n  er bezeichneten Stellungen einnehmen, m
denen Ell ernſte Gewähr für ein beachtenswertes Urteil ieg Um die

5  . Prüfungen gründli vornehmen zu können, erden elgene Nobelinſtitute
mit den erforderlichen Bibliotheken und Laboratorien erri Uund nach
Bedarf mit inländiſchen oder ausländiſchen Gelehrten beſetzt ede Nobel⸗
omitee gibt nachdem die eingelaufenen Vorſchläge geprüft ſind der Körper⸗

dbon der *2 gewählt iſt, ſein Gutachten ab Die Körperſchaft ent⸗
cheidet dann, wem der rei zufallen ſoll einungsverſchiedenheiten der
Preisrichter dürfen nicht ins Protokoll aufgenommen und keiner eiſe
bekanntgemacht werden, Und die Entſcheidung iſt unanſechtbar

Jede der mit dem Preisrichteramt betrauten Körperſchaften aber
außer den Prüfungskomitees noch eine Anzahl bon „Bevollmächtigten“, M
deren Hand die Leitung der geſamten Stiftung ieg Usge ird leſe
Leitung durch „Verwaltungsrat“ und durch ünf „Reviſoren“. Den
Vorſitzenden des Verwaltungsrates und den Obmann der ebiſoren rnennt
der nig bon weden, der auch alle Gehälter eſtſetzt die übrigen
Mitglieder des Verwaltungsrates werden bon den Bebollmächtigten, die
übrigen Reviſoren von den Körperſchaften gewählt die das Preisrichter⸗
amt Usüben Ebenſo wie die Reviſoren hat auch der ſchwediſche Miniſter
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten oder ſein Vertreter
jederzeit das Recht, alle Auskünfte 3u verlangen und ſich alle rtunden
vorlegen zu aſſen

Obwohl jeder rei der ege nur Eemnent ewerber Ufallen ſoll,
kann doch Unter Umſtänden auf zwei ertei auch Verein oder

Anſtalt verliehen werden Genügt keine der vorge  agenen Leiſtungen
den Forderungen des Teſtamentes das offenbar nur hervorragende Ar⸗
beiten auszeichnen will ſo wird der rei bis zum folgenden ahre
zurückgelegt; erſcheint auch dann keine Arbeit des Preiſes wert ſo
der Betrag den Hauptfonds der iftung, ſei denn, daß die Preis⸗
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richter mit Dreiviertelmehrheit beſchließen, daraus Spezialfonds
bilden, e  en Zinſen dann auch auf andere Weiſe ſür die lele Nobels
erwan werden dürfen Von der wurden bon vornherein die
für die Verwaltung noͤtigen Gelder abgezogen Auch bon den auf jede
Preisgruppe all enden Jahreszinſen wird ein Viertel für die Ver⸗
waltungskoſten und die Nobelinſtitute zurückgehalten Das ahresfeſt,
bei dem die Preiſe Unter Überreichung eime Diploms und goldenen
Medaille eierli bekanntgemacht werden, ſollte N  N Todestage des 1  er
ſtattfinden ſpäter wurde eS aber m den Sommer verlegt un den Preis⸗
rägern die Reiſe erleichtern Die Preisträger en womögli inner⸗
halb eine halben Jahres nach der Verleihung des Preiſes 0  olm
für den Friedenspreis Kriſtiania) einen öffentlichen Vortrag über die
preisgekrönte Arbeit halten.

Nachdem die in neunLändern zerſtreuten Beſitzungen Nobels eld
gemacht und die entſtandenen Koſten gedeckt . belief ſich das Preis⸗
kapital auf run Millionen ſchwediſche Kronen Die Verwaltung
der Nobelſtiftung ernahm das geſamte ermögen Januar 1901
Am Ende desſelben Jahres wurden die erſten Preiſe ertei Der Kultur⸗
ertrag, den die iftung ſeiidem der Menſchheit gebracht hat iſt nicht
gering und ird gerade Unter den eutigen Verhäliniſſen in ſeiner
wie in ſeinen Mängeln er verſtanden als bor dem Welikriege und
den durch ihn herbeigeführten wirtſchaftlichen und geiſtigen Erſchütterungen.

Es iſt ehr zu bedauern, daß zwar der ganzen Welt die
Nobelpreiſe enn aber ſo äußerſt ſelten das ſtarke Gefühl für die wirt⸗
ſchaftliche Solidari der Menſchheit und für den Nutzen allgemeiner
Arbeit betont das Alfred dazu Lie ein weithin ſichtbares Beiſpiel
ho  erziger Unterordnung der Privatwirtſchaft Unter das Wohl der menſch⸗
en Geſellſchaft geben Ss mag ſein, daß das freie Verfügungs⸗
recht des Erblaſſers über ſein Vermögen zu x

1

8⁰ wo  E,
aber wieviel en wäre der Gegenwart rſpart geblieben, enn die
Kapitaliſten aller Länder weniger ittel bequemem Lebensgenuß
für ſich und ihre Nachkommen aufgehäuft und mehr auf einen
billigen Usglei der Daſeinsbedingungen der geſamten Menſchheit eſehen
hätten! hnehin begüterte Verwandte noch mehr bereichern, hat
obe! ährlich wachſenden eihe hervorragend bewährter anner
und Frauen die Möglichkeit geſchaffen, ihre Fähigkeiten ungehinder dem
Wohl aller widmen Ein Nobelpreis beläuft ſich durchſchnittlich auf
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130 000 ſchwediſche Kronen, und gerade die dieſer Summe war
dem Stifter bon weſentlicher Bedeutung, weil nur eine anſehnliche
wendung den Geiſtesarbeiter bon den Sorgen befreit die ſein irken
für die Menſchheit hemmen ewi nden Unter den faſt hundert
orſchern, Dichtern und Führern der Friedensbewegung, die bis jetzt
Nobelpreis erhalten aben, manche, deren Vermögensverhältniſſe em

ſolchen nicht gerade bedurft hätten, aber Grenze der Bedürftig⸗
keit läßt da ziehen, und gewöhnlich omm den Vertretern der
Wiſſenſchaft und der Literatur für die Fortſetzung oder Steigerung threr
Arbeit Nobelpreis gut zuſtatten.

Doch das iſt nicht der inzige Utzen, den die Wiſſenſchaft aus der
Nobelſtiftung zie Der edle Wetteifer, der jeder Tätigkeit einen unſchätz
baren Antrieb gibt wird ohne Zweifel durch das Bewußtſein ehoben,
daß die hervorragenden Leiſtungen aller Länder jede Jahr vbon Ver⸗

unparteiiſcher ◻

eute gewiſſermaßen berufsmäßig geprüft werden,
Uund daß dann en  1 und eierli bor der ganzen Welt ausgeſprochen
wird eſſen Leiſtung als die efunden worden iſt Von den ge⸗
planten Nobelinſtituten onnten bisher ni das chemiali in
olm und das für den Friedenspreis mMN Kriſtiania ſelbſtändig gebaut
und eingerichte werden, während für den phyſiologiſch⸗mediziniſchen rei
noch kein beſonderes Inſtitut beſteht und das literariſche Nobelinſtitut
mit ſeiner reichen ammlung erke ſämtlicher Kulturvölker ebenſo
wie die Hauptleitung der ganzen iftung gemieteten Räumen Unter⸗
gebracht iſt chon jetzt aben ieſe nſtitute Gelehrten der verſchiedenſten
Länder ertbolle Dienſte geleiſtet, Uund mit der Zeit können ſie wichtige
Brennpunkte internationaler wiſſenſchaftlicher Arbeit werden Freilich be⸗
weiſen einige Außerungen Nobels, daß den Wert der Aufklärung für
das lück der Menſchen bedeutend überſchätzte So wahr iſt, daß
wiſſenſchaftliche For  L˙ an und für ein großer Utzen für die
Menſchheit ſind, ſteht doch ebenſo außer Zweifel, daß eimne iftung,
die den groͤßten Nutzen“ der Menſchheit ezweckte, bor allem die V  e
tärkung des illens, alſo den am verheerende er
und die aufbauende Erziehungsarbeit an Jugend und olk fördern
en

Ebenſo wie hier zeigte ſich obe. auch N der Friedensfrage als
ſchlechten Kenner der menſchlichen atur Daß die fürchterli Zerſtörungs⸗
ra der eutigen affen die Völker bon der Kriegserklärung abſchrecken
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werde, war ein chwererpſychologiſcher Irrtum, auf den chon 1901 der
emiker Louis enr bon der Löwener Katholiſchen Univerſität im April⸗
heft der Revue des questions scientifiques aufmerkſam ma Trotz⸗
dem iſt der obe  e Friedenspreis zu egr  en Die ſtärkſten geiſtigen
und religiöſen der Welt, an ihrer ttze der Papſt, ſind ſich einig
darin, daß gut, 10 notwendig iſt, den Friedensgedanken ſtärken Und
die Gefahr eines Krieges wenigſtens unabläſſig verringern. In dieſer
Richtung 19 die Nobelſtiftung nicht bloß durch ihren Friedenspreis
und durch die allgemein zugänglichen Hilfsmitte des norwegiſchen Nobel⸗
inſtitutes, ſondern chon durch den echt internationalen und doch eines⸗
wegs antinationalen Geiſt, der ihr ganzes irken beſeelt. Im Sinne
des Teſtamentes aben die Preisrichter nur auf die Leiſtungen, nicht auf
die Staatsbürgerſchaft der ewerber eſehen Während nter den
wiſſenſchaftlichen Preisträgern die eu  en weit zahlreicher bertreten ſind I

irgendein nderes Volk, hat Frankreich ſie in der Dichtkunſt und i
der Friedensbewegung überflügelt. Gegenſatze manchen Bemühungen,
den militäriſch beendeten Krieg auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft durch

der eu  en don der internationalen Gelehrtenarbeit fort
zuſetzen, reichte .  1  II  ImM uni 1920 auf dem erſten Nobelfeſte ſeit Beginn
des Weltkrieges der ngliſche Preisträger Barkla den drei e²u  en Preis⸗
trägern herzlicher Freun die Hand und agte nach Worten oher
Anerkennung für die deutſche Wiſſenſchaft „Wir alle bewohnen dieſelbe
eine Erde, ehen dasſelbe eben, haben mit denſelben Schwierigkeiten
kämpfen und erfallen demſelben ode Wir ſollten zuſammenſtehen
unſere gemeinſamen Feinde, Unwiſſenheit und Unrecht70

Die en Hoffnungen auf emne wirkliche Förderung der Kultur
mußten wohl von vornherein den literariſchen Nobelpreis nüpfen
Zwar Urde ſofort beſtimmt „Der Begriff Literatur hat nicht nuUur
belletriſtiſche erke, ſondern auch andere riften zu umfaſſen, falls
dieſelben durch Form und Darſtellung literariſchen Wert be  en (Sta⸗
en So erhielten beiſpielsweiſe der Geſchichtſchreiber Mommſen und
der Philoſoph Eucken den literariſchen Nobelpreis. Aber meiſtens kamen
doch Dichter in rage, Uund da iſt gewi eine dornige Aufgabe, Unter
den erken der letzten ahre jedesma die Dichters als die „hervor⸗
ragendſten von dealer Richtung zu bezeichnen Abgeſehen bon der Un⸗
erhei äſthetiſcher Maßſtäbe iſt ſchon der Ausdruck „ideale Richtung
(idealisk Tigtning) nicht el ſo deuten, daß Anhänger verſchiedener
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Weltanſchauung zuſtimmen. Dennoch wurde mit anerkennenswertem ifer,
obſchon nicht immer mit glücklichem Erfolg, erſucht, auch dieſer Forderung
des Teſtamentes enügen.

Meiſtens d bei den Jahresfeſten der romantiſche und proteſtantiſch⸗
orthodoxe Dichter und Kritiker arl abi Wirſen, der ange Jahre
Ständiger Sekretär der Schwediſchen ademie war, die Verdienſte der preis⸗
gekrönten Dichter ſchildern 1906 nahm Gegenwart des Königs
und mehrerer Mitglieder des Königlichen Hauſes die wild republikaniſche
eſinnung Carduccis m Schutz, er  Tte ſeinen Haß die katholiſche
Ir aus ihrer Verweltlichung und ſeiner tlebe Italien, eniſchuldigte
eine Satans  mne als eine von den meiſten Leſern mißverſtandene und
bom Dichter nachher mißbilligie Übereilung und „Was
immer ihm auszuſetzen ſein mag, ahrhe läßt ſich doch behaupten,
daß ein Dichter, der immer bon Vaterlandsliebe und Freiheitsliebe 9
der nie eine Meinung Uum un ertau und m ſeiner Dichtung niemals
die niedere Sinnlichkeit aufregt, emnme dea angelegte atur iſt (Prix
1906, 44) Auch Paul iſt nach Wirſen N Dichter „bon dealer
Richtung“, denn vergebens ſuche man bei ihm E wodurch das religiöſe
Gefühl ernſt verletzt würde, Und die iebe die verherrliche, ſei nicht
der Naturtrieb ondern die Himmelstochter (Prix 1910 35) Ebenſo
willig erkannte aber Wirſen, wie eine eden auf Björnſtjerne jörnſon,
Miſtral und Sienkiewicz eweiſen, „ideale Richtungen an, die ieſe Be⸗
zeichnung eher verdienen. allgemeinen bleibt der dringende Wunſch,
daß die literariſchen Preisrichter der Nobelſtiftung ſtets an das Wort

mögen, das Björnſtjerne Björnſon ihnen geſprochen hat „Ich
gehöre nicht zu denen, die glauben, alle eien verantwortlich, nur nicht
der Dichter und der Künſtler meine Im Gegenteil daß ihre Ver⸗
antwortung die größte iſt, denn ſie ſchreiten . ſie helfen die Wege
bahnen und den Zug der Menſchheit ordnen (Prix —  ( 1903 41)

In der geſamten Wirkung der iftung Nobels auf die Kultur der
Menſchheit acht ſich alſo die mangelhaft geklärte Weltanſchauung des
großen rſinder ungünſtig eltend Das eſtamen das doch ausdrücklich
die belohnen will, „die verfloſſenen der Menſchheit den groͤßten
Utzen gebracht haben“ „ ſtellt ni für diesſeitige tele ittel bereit,
Überſchätzt ungebührlich das Wiſſen gegenüber dem ollen, und gibt
dem „Idealismus“ keinen beſtimmten Inhalt Das ſind bedauerliche
ängel Dennoch muß anerkannt werden, daß die Welt der
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dem beſchränkten Fe das der fter ſich abgeſteckt
bon oher Bedeu erdankt. obe hateinem ſeiner ſtam

vollſtrecker meh 18 geſagt, E habe ſchwediſche wiſſenſchaftliche nſt
mit der Preisverteilung betraut, weil er 1 Schweden verhältnismo
die meiſten ehrlichen eute getroffen habe und deshalb annehme,

letzter Wille hier in Schweden mit größerer Redlichkeit ausgefü rt
als anderswo“ (Protokoll 93) Bis jetzt hat ſich Schweden wi Norw 43dieſes Vertrauens würdig ezeigt.

Jalob Overmans
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